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 freier Zugang zu Forschungsergebnissen, insbesondere 
Publikationen 
 ohne finanzielle, technische, rechtliche Barrieren
Bearbeitung, Weitergabe, Veröffentlichung erlaubt
Open Access
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 „Gold Open Access“: Veröffentlichung in einer Open-
Access-Zeitschrift (oft mit Autorengebühren [APCs])
 „Green Open Access“: frei zugängliche 
Zweitveröffentlichung in einem Repositorium 
 „Hybrid Open Access“: einzelne Artikel in einer 
traditionellen Zeitschrift werden (gegen Gebühr) frei 
zugänglich gemacht
Wege zu Open Access
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Artikelgebühren (article processing charges, APCs)
Vom Autor zu zahlen (über Institutsmittel, Projektmittel, 
Publikationsfonds)
 im Bereich ~500 bis 5000 €, Durchschnitt ~1300 €
 hoher Aufwand
Monitoring: OpenAPC project
Finanzierung durch Konsortien von Bibliotheken, Förderern
 z.B. SCOAP³, Open Library of Humanities, MathOA
Offsetting-Verträge, „Big Deals“
Verrechnung von APCs mit Subskriptionsgebühren
Gold Open Access: Finanzierung
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Gold Open Access: Vergleich APCs
Tom Wong, @thomasgwong via Twitter
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SCOAP³ (Sponsoring Consortium for Open Access 
Publishing in Particle Physics): weltweites Konsortium von 
~3000 Bibliotheken und Förderorganisationen unter
Federführung des CERN
Publikationen aus der Teilchenphysik Open Access durch
Umleitung von Subskriptionsgebühren, ohne Kosten für 
Autor/innen
 gestartet 2014, dzt. ~17.000 Artikel Open Access (CC BY)
Beteiligung deutscher Hochschulen koordiniert durch die TIB




Verhandlungen der HRK mit drei großen 
Wissenschaftsverlagen (Elsevier, Springer, Wiley)
Ziel: 
 dauerhafter Volltextzugriff auf alle Zeitschriften
Alle Publikationen von Autoren aus deutschen 
Einrichtungen Open Access (CC BY)
Kosten einfach, fair, transparent





 arXiv: seit 1991, >1,3 Mio. Dokumente
 zahlreiche neue Preprint-Server, häufig aus der Community 
entstanden
 braucht man überhaupt noch Verlage?
 arXiv-Overlay-Journals:
 arXiv als Einreich- und Hostingplattform
Peer Review etc. wie bei traditioneller Zeitschrift
 billig und schnell





Bohannon 2016, Science 352, 208
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 unterschiedliche Interessen (Wissenschaftler/innen, 
Förderer, Bibliotheken, Verlage)
 rechtliche Rahmenbedingungen
 fachspezifische Unterschiede, kein „one size fits all“
wenig Anreize, Open Access zu publizieren
Transparenz
 „Black“ Open Access
Open Access nur ein Aspekt von Open Science (+Open Peer 






 Bereitstellung von Infrastruktur (Repositorien, 
Zeitschriftenplattformen...)
 Beratung und Information
Wissenschaft:
 Bewusstsein stärken
 Hinterfragen gegenwärtiger Anreizsysteme
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